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Ich fasse Ausführungen ZUSaIMmeil

Das Lateinısche Amt (MISISa solemn1Ss ILLSSNa cantata) soll qals die
höchste KForm der Eucharistetfeler icht du1 cn andere Meßformen
verdrängt werden.
Es ist auch der orm des Choralamtes anzustreben, wobel ganz
besonders autf die aktive Teilnahme der Gläubigen achten 1sSt.
Dıie inführun soll kluger Anpassung die gegebenen Verhält-

allmählich erIiolgen
Ziur Erreichun 1eSEeSs Zieles W1rd empfohlen a anmabılı us1ık-

erzıel der Volksschule Gründung VO|  S Knabenscholen;
C) Steigerung der liturgisch-choralistischen usSDL. den Kirchen-
musı  ulen; Pflege es Choralamtes den Knabensemmarıen;
e) eifrige Pflege V OIl Choralamt und Vesper den. Pr12s  tersemınarıen

VOT  dliche liturgische E1 Klöstern un athedralen.
Wien Prof. DT. Franz O5SC

DIE GRUNDFUNK TION DER GESANGE
| AM

Es geht 1l1er nicht darum eiwa LA neuarftıgen Experimenten auf dem
Gebiet der lturgıe anzuregen. Es geht E: e1INe tiefere rfassung des
Sinnes un der edeutung der einzelnen Gesänge } ebensganzen der
Liturgle, namentlich der Opfer(teier.

Daß eliNne solche tiefere Eriassung der iNNeren Zusammenhänge bel
den heute für die tUregie Verantwortlichen notwendig 1St dürfte außer
Z weifel stehen Denn die übliche Gliederung der Meßgesänge ‚,‚Ordi-
narıum: un „Proprium““ mMI1 vollständiger Übergehung des VO Priaester
esungenen gibt keinen HX  365 die Lebenszusammenhänge der
1LUrg1ıe och wenıger die übliche Bezeichnung 99  esse mıi1t inlagen
yrıe Or13, Sanctus, SNUuSs en keine Beziehung zueinander,

S1e auch thematischen Oder symphonischen oder kOonzer-
tanten Messe außere Beziehung zueinander gebrac worden SEe1N

Es 1ST bei den Gesängen Iragen Wer? Wann  ? Wo? Wozu?
den 1ıInn der Grundifiunktion des Gesanges erfassen
INe solche Durcharbeitung der Meßgesänge könnte azu führen

S1it verbo! „dıe esse entmessen‘‘, sich C111 Wort Arnı

lehnen, das gelegentlich der Salzburger Festspiele r1ps geprägt hat,
WEeNnNn sagte Wır IMUSSEeN „die per entopern‘'. Den Weg Z Ver-
ständnis der Grundfunktion der Gesänge die Aufmerksamkeit auf
das „Verdraäangsunsgs  ESELTZ das VOT etiwa fünfifzehn Jahren Anton
Baumstark Artikel der „Ephemerides Liturgicae‘‘ folgendermaßen
formuliert hat Zu TO. trıtt EINE zweıte hinzu wächst ZU

un! verkümmert SO wird die TO. ZUFuC  edrängt es

entstehen, W1E auch Jungmann SEe1NeMM Werk ‚„Missarum ollemn1a
öiters sagt, Schrumpfungen un! chrumpfungserscheinungen auf Kosten
des sich eindrängenden und ausbreitenden Neuen

Dieses Gesetz 1e. sich vielen Beispielen bezeugen, CHs
falliıgsten der Entwicklung des Altarbaues ber Romanik un!: GUuE
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wächst der Rückbau des Altares ungeheuren Dimensionen A,
daß der Altartisch, der ursprünglich S anz alleın dastand, fast VGL-

schwindet. In der Choralgeschichte verdrängt der antiphonische Chor-
gesang das solistische Solo, daß heute die vollständigen Psalmen cCH-
ber den solistischen Responsorien überwlegen. DIie prıvate Reziıtatıon
WIrd VO  ( vielen Brevierbetern geü die wenigen 1M Chor etitenden be-
gnüugen sich VO  n einıgen Ostitern abgesehen mi1t einıgen oren
Wenigen Betern des Ofhizıiums ist die reiche der Melodien dieses
Offizıums bekannt Der Text hat die Melodie verdrängt, ja verschlungen

Prüfen WI1Tr 1U  5 mi1t dieses „Verdrängungsgesetzes” A1e TUund-
funktion der Gesäange 1mMm Amt. Da zeigt sich, a  © späteren Zutaten
der Meßgesänge einen derartıgen mian angeNOMM: aben, daß ihnen
gegenüber das schlichte eucharistische Hochgebet fast ver-
schwindet. Und doch muüßte 1N. seiner Bedeutung jedem, auch ohne
historische Studien, eın aus dem Vortrag heraus als das wichtigste, als
das Kernstück der esSse erscheinen. Musikalisc. wird das nicht dadurch
erreicht, daß 198028  z während des anons e1nNn mit dem übrigen Ordinarıum
zusammenhängendes Sanctius un Benediectus sıingt. Ganz anders würde
die Bedeutung des eucharistischen Hochgebetes ZU  ar Geltung kommen,
WEeNNN sıch die Präfation das melodisch gleichgebaute Sanctus
anschlösse. Es könnte VO Sursum corda das eucharistische Hochgebet
herausgearbeitet werden, daß jeder u das Amen VOTL dem ater-
noster sSe1 Se1INn natürlicher SC Man verlangt, das olk So die
Meßßresponsa gemeinsam sıngen, KEs waäare schon vielg WEeNnNn

1LUFr dieses Amen als se1ine Zustimmung ZU eucharistischen Hoc  er
1n dem Jebendigen Verstehen sıngen würde. Das NUuSs De1 und fÜür
sich e1n spaterer Z.Satz könnte sinngemäß ın den einfachen SEOTI=
iolgen der Messe angeschlossen werden.

Ist das eucharistische Hochgebet hervorgehoben, dann trıtt ihm
alles Vorhergehende als ein Qanz anders geartetes (GGanzes gegenüber.
Musikalisc betrachtet würde sich JeTZz eıne Vorbereitung handeln,
die VO. kıngang un Offertorium umrahmt ist un:! ın sich w el eıhen,
eine Gebets- un e1nNne Lesungsreihe nthält Im Hochamt WITrd ja während
des Introı1tus un während des Offertoriums der Altar 1ın gleicher 155e
inzensılert.

In der Gebetsreihe ware darauf achten, daß eine Steigerung VO

Kyrie ber das Glor1a ZAUE Oratıon des Priesters nicht Ur gedanklich VOI'=-

handen 1ST, sondern auch hörbar ın Erscheinung trıtt Das Wichtigste isSt
das priesterliche au dem un des Przesters nicht ber-
setzung sSe1INESs Inhaltes, die VO  s einem Lajen vorgetragen WIrd. Das ware
eine Verdrängung des pneumatischen harakters der 1tUurgıe 116
pädagogische Rücksichten Das Gloria hat Kyrie und Oration miteinander

verbinden, nicht auseinanderzureiben.
Die Lesungen en sich verhältnismäßig melodisch rein erhalten,

besonders WENN ® wieder autf die 1n der vatikanischen Ausgabe
botenen alteren Formen zurückgreift. Die Gesänge dazwischen sind aC.
eines künstlerisch ausgebildeten Klerikers un eines kleinen erı1ker-
chores, nıcht aber des X/j_olkes oder Sängerchores. Jeder der Zwischen-
gesänge ML für sich herausgearbeitet werden. Das Taduale ist nicht
mıit dem folgenden eluja einem Gesange verschmelzen. Es ist der



yrische usklan: der vorhergehenden sung, während das eluja d1ie
einleitende Festfanfare Z Frohbotscha{it des Evangeliums 1ST. erden
diese Gesänge VO Sängerchor' übernommen, wird der liturgische Solo-
SESANS verdrängt. Immer muß der Sängerchor edenken, ob das, W a

SIN ıhm VO  ( Anfang zugedacht ist oder obD el Volk, Klerus
oder Solisten vertrıtt.

Be1l dieser Aufteilung omMmM' die Grundfunktion der Gesänge 1M Amt
ZU USCTUC. Man WIT: fragen, W aAs ist  A mi1t der Communio? S1e 1st
kümmert un: soll bleiben, olange auch der Empfang der Kommunıon
1 Hochamt verkümmert 1sSt Gewıinnt d1e Kommunlon 1mM Hochamt
wieder eıne größhere Bedeuftung, arın WIrd VO  } selbst auch da das
Kommunionlied wieder erwachen. Wo 119  w nıcht ın der Lage 1ST, dem

Agnus eine gleichwertige Commun10 anzuschließen, wird stilvoller
se1in, S1e 1mMm Presbyterium qls kurze Einleitung ZUT Posteommuni1o0
rezıtieren lassen.

Wiıll 5 die Grundfunktion der liturgischen Gesänge recht eutlic.
herausarbeıten, WwIrd INa  ® qaut das es nivellierende Orgelspiel VeI-

zichten. Man WwIrd nicht dem einleitenden Introıtus eın festliches rgel-
präludium vorausschicken, sondern als erste Melodie der esse das OLLV
der Introitusıntonatıon CH  ngen lassen. Man wIird nicht VO Introitus
ZU Kyrie Hr nichtssagende Kadenzen und Modulationen überleiten.
Jedem Choralkenner ist heute selbstverständlich, daß die Gemeinde-
antworten auft d1ie priesterlichen Akklamatıonen mi1t Orgelbegleıtun
nichts tun en Wenn das Orgelspiel gestattiet 1St, ist nirgends
geboten, das Choralofertoriıum f STEeis mi1t Orgelbegleitung sıingen.
erden die einzelinen Stücke 1n schlichter er  el nebeneinander gestellt,

wırd ihre Grundfunktion 9anz anders hörbar als WeNnn das Hochamt ın
WL Teile VO  m und ach der andlun: Zzerrıssen und jeder 'Teil
durch Orgelzwischenspiele notdürftig einer „Einheıit“ ges WwIird
Auft solche Weise ame mmMa  ( nıemals einer richtigen Erfassung des
eucharistischen Hochgebetes. Und d9ch kommt gerade daraut es a.
VO  } diesem eucharistischen Hochgebete aus SE  F Herausarbeitung der
übrigen Gesänge fortzuschreiten. Es muüussen ohl ın em die ubriken

das aNN aberun:! kirchenmusikalischen Gesetze beobachtet werden;:
geschehen, ohne iın den ausgefahrenen Geleise sich gedankenlos hintreiben

Llassen. Die heute mehr un mehr wachsende Vertiefung 1ın die inneren
Zusammenhänge der Laturgie WIrd un muß dazu führen, daß auch die
Grundfunktionen der liturgischen Gesänge ichtig erfaßt un sinngemäß
gestaltet werden. Erhard Drinkwelder (3

DAS
DFEUISCH

Seitdem die Constitutio apostolica eines 1US XI den Willen YABE  F

Durchführung des schon halb iın ergessenheit geratenen Motu propr10
klarstens unterstrichen a  e; se1it ferner priıvate un offiziöse Sonder-
kundgebungen immer wieder die eindeutige illensrichtung der obersten
Kirchenführung immer deutlicherem Bewußtsein gebrac hatten,
mochte sich eine steigende Unruhe der Gemuter bemächtigen, ob enn
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